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scholastıschen System übereıin nd sınd das Schönste, W: e eın nicht-
christliıcher Denker hat. Maya, der elumstrıttene Begriff, bedeutet
eschafenes Seıin, das 1m Vergleich mit dem wahren göttliıchen ein unreal,
eiıne Illusion, Nichts genannt werden kann. Um den Unterschiıied zwischen
unabhängıgem un abhängigem Seın recht klar hervorzuheben, gebraucht
Sankara dıe exiremsten Ausdrücke, dıe, Ven 19  — seine Absıcht N1IC. ennt,
falsch gedeute werden können, wıe qauch katholische ystiker des Mıttel-
alters, dıe sich ahnlıiıcher Ausdrücke bedienen, mıßverstanden wurden. Es ıst
noch beachten, daß en amp fuüuhrt den Dualismus der
Vaıseshıikas un Sankhıas, die Zzwel ew1ge, unabhängıge Prinzipien, ott und
die Materite, annehmen, und deshalb SseinNne Lehre VO der Abhängigkeıt der
Welt 1n die staärksten Worte kleıdet, daß deren gänzliche Unrealıtäat
Z lehren scheint. Ahnlich sınd auch manche schwer verständliche atze des
hl Augustinus über dıe (mmade us selner Stellungnahme S68 den Pelagıa-
N1ISmMmUuUs erklären. Sankara steht ferner ausgesprochenermaßen 1m Kampf
SE den buddhistischen Idealismus., ann qalso nıcht den Grundirrtum se1INeTr
Gegner, die Unrealıität der Welt, vertreten.

ert. hat sıch seilne Aufgabe vielleicht doch etwas D eicht gedacht
Eine allgemein vertiretene Ansıcht 1aßt sıch Hr ine WEeNnn uch noch

gediegene Schrift nıcht einfach AUS der Welt chaffen. ber ist qauf
dem richtigen Wege Man erinnert sıch, daß padhyaya Brahmabandhav sıch
entschıeden für dıe gleiche Überzeugung aussprach. uch Johanns
hat en Versuch unternommen, das viele Echte un Wahre 1m edanta für
das Christenum nutzbar ZU machen (vgl die Artıkelreihe O Christ through
the Vedanta In der Monatsschrift The Light of the East). Es wäare wun-
schen, daß diese un andere Forscher sıch gemeınsam der großen Aufgabe,
zwıschen chrıistlicher und vedantıstischer Religionsphilosophie die Brücke Zzu
schlagen, wıdmeten. Damit wurde 1ne sıchere rundlage für dıe
Beeinflussung der gebildeten Inder ath
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Eıne kleinere Arbeit demselben Thema hatte uns der Verfasser schon

einıgen Jahren In portugiesischer Sprache geschenkt (A TIrıbu dos Bororos,
Rio de Janeıiro 1919 Nun lıegt hıer 1ne erweiıterte Ausgabe 1 iıtalienıischen
Idıom VOT, die hne Übertreibung 1Nne der allerbesten Monographien darstellt,
dıe WIT einzelnen Stammen Sudamerikas besıtzen. 7Zu dieser eıstung
kann dem verdi:enten Verfasser und langjährıgen Missionar untier den
Bororos 1Ur aufrichtigen erzens beglückwünschen. Beglückwünschen aber
uch der Gesellschaft der Salesianer, daß S1€E einen hervorragend begabten
nd erfolgreichen Missionar-Forscher U ıhren Mitgliedern zahlt

Es kann hıer, ım Rahmen dieser Zeitschrift, der Ort nıicht sSe1IN, uf die
außergewöhnliche ethnographische und linguistische Ausbeute, dıe das Werk
bietet, naher einzugehen. Erwähnt se1 doch, daß sıch bestätigt, /a dıe
Fachleute quf Grund der bısherıgen Mitteilungen VO den Bororo vermuteten:
S1E sınd ın der 'Tat In vielen wesentlichen Punkten als Iräger der sogenannten
totemiıstischen höheren Jägerkultur nzusehen. Dafür spricht sozlologisch das
STAr entwickelte Stammesgefuhl nd das en  5 damıt verknüpfte System der
Totemclans, wirtschaftlich dıe bereits enannte Produktionsform des höheren
entwıckelteren agertums, ergologisch das reiche Maß asthetischen SINnNes
und dıe relativ reiche Entfaltung künstlerischer Betätigung.

Die Missionsarbeit hat erfahrungsgemäß bei Angehörigen olcher ultur
und Mentalıität mıiıt besonderen Schwierigkeiten kämpfen Das trıtt auch
In olbacchinis Ausführungen gelegentlich zutage. Bezeichnend ist, daß In
den ersten Jahren iıhrer Wırksamkeli en Miıssionaren jedes tiefere Fkındringenin die einheimische Sprache absıichtlich und systematısch verwehrt wurde.
Die Häuptlinge hatten eın entsprechendes Verbot aufgestellt, dessen Eın
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haltung miıt Nachdruck un Strenge gefordert wurde. Die Missionare kamen
NUuUr ZUT Tkenntnis der ewOhnlichsten Redensarten, un: oft SenNnus erhielten

dırekt alsche Angaben, qauf dıe Frage „„Was he1ißt Stein nannte
1nlian ihnen das Wort für W asser, un y | ahnlıch iın anderen Fällen.

Nun hat der Verfasser 1mM Vereıin miıt seinen Mıiıtbrudern In geduldiger,
unverdrossener Arbeit Sprache und Kultur dieses eigenartigen Volksstammes
aufgehellt. Diese Arbeit edeute als solche noch nıcht Missionstätigkeıt.
ber S1e bietet dafür, soll die relıg1öse Beeinflussung nıcht 1ine bloß dıe
Oberfläche berührende und übertüunchende, sondern 1ne dıie Volksseele zuthefst
erfassende und umwandelnde se1nN, dıe unerläßlıch notwendige Voraussetzung.

Eın besonderes Wort der Anerkennung gebührt dem Verlag. Die Aus
STatLUNg, dıe dem Werk mıiıt uf den Weg gegeben hat, ist nämlich 1ine
Sanz vorzügliche eNNen ö KIO DDeIS SN

nier dem Tıtel geben Laur. Kılger und Thomas Ohm
„Beılträge aUs Miıssionsleben, Missionslehre un: Missi:onskunde‘‘ heraus, an
deren Spitze eIN Bericht VO Ohm über den Mıissıonskurs füur SII
jenten S t O44n 1925 14.—18 August) mi1t Vorträgen und An-
sprachen stel} (106 S » Missionsverlag St. Ottihen 1925 Wıe dıe qaußere Aus
slattung, sınd uch die meılsten Beiträge flott und interessant, ohl uch
dem Geschmack des Publikums un dem harakter der JTagung angepaßt.
Kigentliche Missionswissenschaft freilich dürfen WIT VOIL den wenigsten
warten außer denjenigen der beıden Herausgeber selhst OIn Inn der Heiden-
In1SsS10N un über dıie Mission In deutschen Landen (gemeint ıst die Bekehrung
Deutschlands). uch VO  - der m1ssionswissenschaftlichen akademiıschen
Missionsbewegung hören WIT nıchts ber das 1E UE lıterarısche Unternehmen
qls (janzes können WIT NUur begrüßen und dazu Glüuck wunschen.

Als L’Apostolat m1ssıonnalre de 1a France erscheıint In
Ser1e 310 S’ TeEquı, Parıs 1924) ıne mıt Vorwort 0V ard Dubois VEl -

sehene Sammlung VOIL Konferenzen, dıie 923/924 VO der französischen Klerus
N1SS1ONSvereinigung Institut catholique In Parıs veranstaltet worden sind,
naturliıch mıiıt STAr natıonalem Kınschlag, aber auch m1iss1iıonswissenschaftlich
nıcht hne Wert (besonders der eTrste bDer das katholische China om Pariser
Semınarobern Mgr. de Guebrıiant, dann Vo Laz Cazot über die OÖrıentmission.

Tauzın uüber Lavigerie nd Afrıka, OIn Jes Grangeneuse über den
indischen Katholizismus, VO Obl Duchaussoy über die nordamerikanische
3,  F  4  %:  1SM1SS10N, Vo Assumpt Maniglier wıeder über dıe OÖrientmission, OM
Franzısk. Lepretre über HI and und Marokko, Omn Lyoner Joulord uüber
Westafrika, VO Eud Lajoie über das Vıkarıat St Lorenzgolf und VO.
(Generalobern der Väter HI ( Le ROYy über cie Evangelisation der fran-
zösıschen Kolonien).

Ein Handbüchlein des Österrt. Theologen-Missions-
r b anıd AaUS der Feder sSeINes Vorsitzenden arl Ra qa h VOo St Pölten

(Missionsdruckerei St. Gabriel, Mödling 1925) schildert ıIn einem erweıterten
Referat dıe Entstehung und Entwicklung des erbandes, ındem diesem
geschichtlichen e1l einen theoretischen uüuber Pfhicht und We  s  e der Missions-
arbeit vorausschickt und 1m praktischen Winke für dıe Missionspflege 1mM
Theologiestudium und In der Seelsorge mı1t Ausblick und Quellenauszug folgenäßt Es al nach dem Vorwort mehr praktische als wıssenschaftliche Ge
danken bleten und 1ıst für diese Zwecke recht brauchbar, aber uch qls
Fixierung der Geschichte dieser Bewegung sechr begrüßen. erfl. bemüht
ch krampfhaft, dıe Unabhängigkeit gegenüber der deutschen akademischen
Missionsbewegung nachzuweisen, mu sıch ber selbst UÜrc INnwe1s auf
iNsern starken Anteil A der Gründung und den Anfängen wıderlegen

OSe Agulrrececiaga S La RN 1810n al 1a Era
d CI S gibt als der m1ss10nNsapologetischenSektion In der Missionsbibliothek des „Siglo de las Misiones  6 drei apologetischeKonferenzen über die Missionsintensität der Kırche ıIn den TEl ersten Jahr-
hunderten (Schwierigkeiten und Sıeg in der Weltchristianisierung), diıe Mar-


